
EINFÜHRUNG 

In Zeiten der Auflösung durchschaubarer Strukturen, ~unehmender Mobilität und der 
Tenden~ alles und jedes ~u vernet~en, scheint die Lebensform des Nomaden wieder 
an Aktualität ~u gewinnen. Gan~e Existen~en gründen sich darauf, jeder~eit verfügbar 
und flexibel ~u sein. Zu Beginn des 21. Jahrhunderts stellen Wirtschaft und Gesell­
schaft den Anspruch an uns, nicht bloß auf eine Biographie festgelegt ~u sein, son­
dern ständig chamäleonartig Beruf, Lebensabschnittspartner und Wohnort ~u wech­
seln. 

Dies ist an und für sich kein neues Phänomen, denn auch die Generationen vor 
uns waren mobil, waren in der Hauswirtschaft auf verschiedene Befähigungen gerade­
~u angewiesen und wußten nicht immer, wer gerade die Weichen für ihre Zukunft 
stellte. Dennoch unterscheidet sich unser pJobal at,e von anderen Zeiten, da wir uns der 
Gleichzeitigkeit des Mannigfaltigen zunehmend bewußt werden -ja, manchmal an ihr 
verzweifeln. Freiheit ist heute keine Utopie mehr, die zu erreichen wir unsere Energie 
einsetzen, sondern unsere Freiheit fordert uns heraus, stellt Ansprüche an uns. 

Nicht jeder kommt mit diesen Anforderungen zurecht, taucht in Religion oder 
Staat unter, um denfreien Entscheidungen, die anstehen, aus dem \Veg zu gehen oder 
anderen zu überlassen. Das Verschwimmen des Normen und \Vertehorizonts über­
fordert viele, da es generell einfacher ist, den Schattenspielen an der Wand Glauben 
zu schenken, als selbst ans Licht außerhalb der Geborgenheit der schützenden Höhle 
zu klettern, um sich von der Kontingenz von Wahrheit(en) zu überzeugen. 

Die Lebensform Nomade ist quasi die Antwort auf diese sich stellenden Heraus­
forderungen. Das, was den Seßhaften verunsichert und vor Problem stellt, ist sein 
Element oder- etwas pathetischer und zutreffender formuliert- seine Bestimmung. 

Gaukler, Zigeuner, Barden, Juden, Narren und Intellektuelle scheinen häufig ~um 
nomadenhaften Leben bestimmt ~u sein. Aus verschiedenen Gründen ~ogen sie mit 
der eigenen Behausung auf den Rücken durch die Lande. Während sich die einen 
nicht assimilieren und integrieren konnten, sträubten und wehrten sich andere gegen 
diesen essentiellen Anspruch von organisierter Gemeimchajt und Herr.rchaft. Freilich 
blieben und bleiben auch für sie manche Bindungen bestehen, wie Prägungen oder 
tradierte Verhaltensmuster. Bleibt der Wanderer angewiesen auf Sterne, Landmarken 
und Relationen, um sich orientieren ~u können. Aber diese Bindungen verweisen we­
niger auf Räume als auf Zeiten, wie eine jede exterristische Navigation ohne Zeit nicht 
durchführbar ist. Vielleicht ist dies auch der Grund dafür, daß die mythische Figur des 
'ewigen Juden' Ahasver nicht eine unendliche Strecke ~u bewältigen hat, sondern die 
Unendlichkeit der Zeit. Zie!loJ sein bedeutet somit zeitloJ zu sein. 

Dennoch muß dies nicht bedeuten, daß der Nomade immer ein 'lonely cowboy' 
ist, der sich allein der Herausforderungen der Wildnis stellt, um nicht in befriedeten 
Landschaften unterzugehen. Vielmehr finden sich auch Nomaden in diversen Assozi­
ationen zusammen, um für einige Zeit einen Stück des Wegs gemeinsam zu gehen. 
Karawane, Zirkus oder Gemeinde können dann 'bürgerliche' Bindungen ersetzen. 

Die Autoren dieses Bandes, Texte und Bezugsautoren verbindet die nomadische 
Bewegung in Strukturen, die .Jürgen Frm in zahlreichen Veranstaltungen uns näherge­
bracht hat. Dies ist allerdings nicht der einzige Grund, warum wir Prof. Dr. Jürgen 
Frese anläßlich seines Ausscheidens aus dem Hochschuldienst diese Festschrift wid­
men, sondern unsere Dankbarkeit erstreckt sich quasi als Gabe im Sinne von Bataille 
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auf die Zukunft, denn mit der llerjorder Akademie und der Philo.rophiJch-theologiJd1en Jo­
:;;jetät schaffen Frm, Gillh~ffund ihre Mitstreiter gerade weitere Räume für interdiszi­
plinäres und nomadisches Denken, die weniger dem gegenwärtigen Trend als viel­
mehr der Tradition der offenen und freiwilligen Assoziation von Intellektuellen ge­
schuldet ist. 

Seit Anfang der 1990er Jahre hat J ÜTJl,en Fre.re solche Formen der Konstituierung 
von Asso~iationen in Be~ug auf Intellektuelle nicht bloß untersucht1, sondern ebenso 
in die Tat umgeset~t. So hat sich ein Kreis von Interessierten ~usammengefunden, um 
sich intensiv mit Spinoza auseinander mset~ten. Obgleich nicht bloß die politiJc-he The­
orie analysiert wurde, sondern besonders auch die Ethik (vor allem in Be~ug auf die 
Affektenlchre) scheint sich das erkenntnisleitende Interesse vieler Teilnehmer beson­
ders auf diesen Bereich fokussiert ~u haben, so daß auch andere Be~ugsautoren Rele­
van~ gewannen, wie u.a. J\1ac-hiave!lz~ M.ontaz~ne, Hobbe.r, Clau.rewit:;;, M.arx, Weber, S chmitt, 
Arendt, de Certeau, De!euze, Foucau!t oder auch Jul!ien. 

Aus dieser intensiven Beschäftigung mit dem PolitiJchen des S O'{ia!en entstanden die 
Aufsätze von Felidta.r EngliJch, Manfred Lauermann, Beate Kramerund Roland Braun. Wäh­
rend EngliJd1 aus den so gewonnen Erkenntnissen einige gesellschaftskritische An­
merkungen als Marginalien formuliert hat, problematisiert Beate Kramer in ihrem Beitrag 
das Verhältnis von 'freien Willen' und dem 'Bösen', indem sie die Ideen von Jpinoza 
und de Jade kritisch miteinander vergleicht. Eine ähnliche Form des 'In-Beziehung­
Setzens' von Autoren haben ebenfalls Roland Braun und Manfred Lauermann gewählt. 

Braun behandelt in seinem Beitrag zwei DiHidenten der politiJCben Theorie: Car! Schmitt 
und Ludwig Althu.r.rer. Gerade Car! J d1mitts Begrz[f de.r Politi.rihen zählt noch heute zu den 
Klassikern der politischen Theorie, obgleich der Autor nicht unumstritten ist. Althu.rJer 
und Schmitt werden von Braun jedoch weniger unter dem Gesichtspunkt der lläre.rie 
und DiHidenz thematisiert, sondern zunächst hinsichtlich ihrer Spinoza Bezüge 
'abgeklopft' und dann miteinander in Be~iehung geset~t. 

Eine ähnliche Untersuchung unternimmt J\1anfred Lauermann in seinem Beitrag 
hinsichtlich der Spinoza-Spuren im Werk Johann Geo'll, Hamann.r. Es handelt sich hierbei 
um eine Auftragsarbeit mit Vorgeschichte, die den Anspruch hat, einen wesentlichen 
Beitrag ~ur Hamann-Forschung ~u liefern. Gleichfalls ist sie als Auftrag das Produkt 
einer Auseinanderset~ung ~wischen dem Spino~isten Lauermann und dem Hamann­
KreiJ, der sich als Philo.rophzsch-theolopjrchen So:;;ietät auf Anregung Fre.re.r konstituiert hat. 
Während Lauermann in ~ahlreichen Diskussionen die Spino~a-Be~üge Hamanns apost­
rophiert, beharr(t)en die Mitglieder der Smietät auf die eher traditionelle Lesart, wie 
sie der hervorragende Kommentar der J\1etakrz"tik Hamanns an Kant von O.rwald Bayer 
verkörpert.2 Für weitere Diskussionen ist durch den umfassenden Beitrag Lauermann.r 
nun eine schriftliche Grundlage geschaffen worden . 

.fohann Georg llamann ist dann auch das Thema von Bj@rn Vedders Aufsatz über die 
Kritik Ilamanns an Ilerders Preisschrift über den UrJprnng der Sprmhe. Veddm Auseinan­
dersetzung mit der Sprachphilosophie Ilamanns greift nicht bloß eine Diskussion des 
18. Jahrhunderts auf, sondern bezieht selbst Stellung im weiten Feld der sprachphilo­
sophischen Denktraditionen. 

Um Tradiertes im Sinne von Strukturen, Verhaltensweisen, Formularen und My­
then geht es hingegen in den Aufsätzen von Klenner, LeutzJCh und Rhode}üd1tern. Alle 

1 Jürgen Frese: Intellektuellen-Asso;~iationen, in: Richard Faber und Christine Holste (Hg.): 
Kreise - Gruppen -Bünde, Zur So;~iologie moderner Intellektuellenasso;~iationen, Wün~burg 
2000. 
2 Oswald Bayer: Vernunft ist Sprache, Hamanns Metakritik Kants, Stuttgart 2002. 
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drei Autoren beschäftigen sich in diesem Sinne mit Personen, die (auch) als Mythen 
nicht bloß Geschichte(n) waren, sondern ebenso 'machten'. 

K!enners Beschäftigung mit dem Sch!ageter-Mytho.r zentriert sich hierbei nicht, wie zu 
erwarten wäre, auf den Gebrauch des Märtyrermythos durch die politische Rechte in 
der Weimarer Republik, sondern rückt in den Blick des Lesers, daß auch die politische 
Linke Sc'hlajl,eter für sich nationalistisch ~u instrumentalisieren suchte. 

Den V ersuch, Fre.re.r Begriff des Formular.r für die Geschichtswissenschaft 
'fruchtbar' ~u machen, unternimmt hingegen Leutz.rch, der sich auf Grundlage des ak­
tuellen Forschungsstands mit der Mythisierung Büman·ks auseinanderset~t. Die po!iti­
Hhe Indienstnahme des Formulars 'Bismarck' wird insbesondere anhand des Beispiels 
der po!itüchen Diskurse auf der semiotischen Ebene aufge~eigt. In diesem Kontext 
greift der Autor u.a. auf Theorien von Bourdieu, Fre.re, Schmittund Weber~urück. 

Gleiches gilt grosso modo auch für die Abhandlung von Rhode-]üc-htern, die sich 
mit der politischen und kulturellen Ausstrahlungskraft des Wajl,ner-L\1ytho.r au.reinander­
.ret'{t, wobei sie das Verhältnis von Wajl,ner und seiner Familie ~ur Gemeinde mit Hilfe 
von Weben· Herrschaftstheorie analysiert. 

Auf dem Gebiet der Literaturwissenschaft unternimmt Gi!lhoff den Versuch, am 
Beispiel des ersten Abschnitts aus DoMim Wa!lemtein eine Strukturanalyse unter Ver­
wendung der Theorie des Formulars durchzuführen, so daß auch in dieser Disziplin 
die heuriJtzj·d1e Fruchtbarkeit des von Frm eingeführten Begriffs des Formulars gezeigt 
wird .. 

Weitere Teile des Betätigungs- und Beschäftigungsfelds Frms erschließen Gerde.r 
und Ghrier dem Leser. Während Gerde.r einen kurzen aber fundierten Einblick in die 
Theorie von Alfred North Whitehead bietet, behandelt der Aufsatz von Ghrier die 
Struktur der Gabe bei George.r Bataille. Im Hinblick auf das Werk dieser Philosophen 
kann man einerseits auf Strukturvorstellungen verweisen, welche die Existenz des 
Menschen aus~eichnen - andrerseits sind nomadische Züge in dem Werk Batai/fes 
aber auch Whiteheads unverkennbar. Was nomadüche.r Denken und Schreiben lct~tlich 
aus~eichnet, ~eigt Stünkel am Beispiel von Atana.r Da!t.rchew. Dieser Aufsat~ eröffnet 
einen Sammelband, dessen innere V ernet~ung sich als eine von Nomaden darstellt. 

Der Herausgeber schuldet Frau W erner und Herrn Wierichs vom transcript V er­
lag, dem Lektor Jochen Walter, den Jungs' vom Rechen~entrum der Abteilung Ge­
schichte und J an 'Henne' Meier besonderen Dank. 

Andreas Leut~sch November 2002 
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